
(hrıstine Reents

Alternativen ZU konfessionellen Religi0ns-
unterricht
Kın kurzer Überblick VON einer evangelıschen Theologın

Kaum eine bıldungspolıtische Maßnahme wurde VON der eNrza der
Bundesländer einhellig durchgeführt WIEeE die SCAHr1tLtweIsEe Eınriıchtung
eines Unterrichtsfaches als Ersatz der Alternative für den konfes-
sıonellen Relıgionsunterricht. Der derzeıtige an soll Urc einen kur-
Ze1N Überblick! dargestellt werden, wobe!l das Verhältnis Von Philosophie
und In der gymnasıalen Oberstufe in ihrem Verhältnıs zuelinander
ausgeklamm bleibt Ferner wırd Aaus Raumgründen auf eine Darstel-
lung des TODIeEMS seıt 1919 verzichtet, obwohl sıch AaUus dem historischen
Kontext?* z B unter dem spekt »weltliche Schule«> aufschlußreiche KEın-
blicke ergeben.

(Verfassungs-)Regelungen Aaus den Jahren 6-1
on VOT der Entstehung des Grundgesetzes (1949) verankerten ZWEeI1
Bundesländer mıt mehrheitliıch konservatıv-katholischer Bevölkerung in
ihren Landesverfassungen eine Pflichtalternative ZU konfessionellen
Religionsunterricht.
BAYERN
» Fur Schüler, die NIC Religionsunterricht teiılnehmen, ist en Nntier-
TIC ber die allgemeın anerkannten (Grundsatze der Sıttliıchkeit eINZU-
richten

Fur be1 der Bıblıographiean ich dem Comenius-Institut Münster, fur 1NSIC|
In einschlägıge Quellen Herrn Pfarrer Kley VO Pädagogischen NSI der Ev. Kırche VON
Westfalen.

„ [, Kling-de Lazzer, Thematisch-problemorientierter Relıgionsunterricht. Eıne h1ı-

Gütersloh 1982
storisch-systematische Untersuchung ZUI Religionsdidaktık (Dıiss. theol Tübingen»

Landeshauptstadt Hannover Der Oberstadtdirektor Freizeitheim Linden Hg.) ext
und Redaktıon Oberheide, eıispiel: Weltliche Schule Fröbelstraße, Hannover 198 7;

Behrens-Cobet, Schmidt und Bajohr, Freie Schulen. Eıne VETSCSSCHC Bıldungs-
inıtlatıve ssener Beıträge ZUT Geschichte der Sozialdemokratie und Arbeiterbewegung,

2) Essen 1986, bes. 100-103
Verfassung des Freistaates Bayern VO 1946, Art 1372 In ayer. GesVOBI

ZF 1946, 3472
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RHEINLAND-PFALZ
» Fur Jugendliche, dıe nıcht Religionsunterricht teilnehmen, ist ein
Unterricht ber dıe allgemeın anerkannten Grundsätze des natürlıchen
Sıttengesetzes erteilen« 535)
In beıden Bundesländern ann bzw. konnte sıch der religionsmündige®
Schüler erst mıt dem vollendeten 18 Lebensjahr VO konfessionellen Re-
ligionsunterricht abmelden Die Pflichtalternative wırd wIe das Fach el1-
102 benotet DIie »allgemeın anerkannten Grundsätze des natuürlichen
Sıttengesetzes« wurden 946/47 1im Sınne der aristotelisch-scholastı-
schen Naturrechtslehre verstanden. In beiıden Bundesländern SCWAaNN das
CUu«cC Schulfach erst in denensiebziger Jahren Kontext derd-
<sialen Oberstufenreform Konturen
Im Jahre 1949 wurden die Bestimmungen der Weımarer Reichsverfassung
nahezu wortlıch in das Grundgesetz und dıe ach 1949 entstandenen Lan-
desverfassungen übernommen. Tusätzlıch regelten Hessen Yrlasse 1950
und und Niedersachsen (1949) eine fakultatiıve Alternatıve ZU kon-
fessionellen Religionsunterricht (vgl. a  e  e mıt der Bezeichnung >Reli-
gionskunde«. onnde der fünfzıgerreWäal das Monopol des konfes-
sionellen Religionsunterrichts In 7Zweıfel geraten; seıt den en sechziger
Jahren Sind MIr Klagen Aaus Norddeutschland ber den tillen Rückzug VON

Lehrern Aaus dem Religionsunterricht in Erinnerung.
Regelungen aus den siebziger und achtziger Jahren

In den sıebziger Jahren setizten sich verstärkt admıinistratıve LoOsungen für
Pflichtalternatiıven ZzuL konfessionellen Religionsunterricht durch. Der
evangelısche Staatskirchenrechtler Von Campenhausen Oormulıe: das
Interesse einer religiös-sittlıchen Bıldung für alle VOIl einem DC-
lisch-konservatıven Standpunkt au  N

» Dıie Hereinnahme der rel1g1Ös bestimmten siıttlıchen Erzıehung In die Schule ist ıne VOT-
aussetzung für das Bestehen der freiheitlich-demokratischen Ordnung Dıie Verfassun-
SCH der Bundesländer egen Ehrfurcht VOI Gott, Achtung VOT der relig1ösen Überzeugung
anderer, Selbstbeherrschung und Verantwortungsbewußtsein, Hilfsbereitschaft, Duld-
samkeıt, Wahrhaftigkeıit, Nächstenliebe und ahnliche Eigenschaften als Erziehungszıiel
fest. Hıer wird deutlıch, welches Gewicht das rel1g1Ös neutrale (Gemeinwesen der VOoNn der

relıg1ıösen Überzeugung bestimmten sıttlıchen Erziehung zuerkennt.«/

Seıt ınführung der Schulzentralisation nde der sechzıger Treen
dıie praktıschen Erfahrungen Von Religionslehrern muıt religionsmündıgen
Schulern und mıt einer wachsenden Zahl VoNn Schülern, dıe keiner hristlı-

Schmoeckel, Der Religionsunterricht. Die rechtliıche egelung nach Grundgesetz
und Landesgesetzgebung, Berlın 1964, Kap

Miıt rlaß VO Marz 1984 olgte Rheinland-Pfalz dem Reıichsgesetz uber dıe rel-
o1ÖSe Kindererziehung VOI Julı 1921 » Fur dıe Abmeldung VO' Religionsunterricht
gılt dıie Altersgrenze der Vollendung des Lebensjahres ‚« 1n des Kultus-
ministeri1ums Rheinland-Pfalz VO: Marz 1984, 2061.

Campenhausen, DDer Religionsunterricht 1Im weltanschaulich-neutralen aat, in
Esser (Hg.), Zum Religionsunterricht MOTSCH I7 München/ Wuppertal 1970, 80-95,

Tıtat
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chen Religionsgemeinschaft angehören, der Forderung ach einer
Pflichtalternative ZU konfessionellen Religionsunterricht. Im autTtfe der
sıebziger Tre wurde diese orderung polıtısch durch eine allgemeıne
Orientierungskrise, Urc. dıe Grundwerte-Diskussion®, dıe ische
Kontroverse die Neufassung des 218 StGB (Abtreibung), die Re-
form des Ehe- und Famıilienrechts, durch dıe Terrorısmuswelle, die Frie-
ens- und Ökologiebewegungen und dıe NEUuUu einsetzende konservatıve
orderung » Mu ZUT Erziehung«” unterstutzt DiIie reformerıische Öffnung

einem »Religionsunterricht fuür alle« konnte sıch schul- und kırchenpo-
ıtısch N1IC. durchsetzen, gleichwohl sollte sıch der konfessionelle DC-
SC Religionsunterricht ach einem Gutachten des ates der Evangelı-
schen IC in eutschlan dem Gespräch mıt Andersdenkenden
wenden.!© In diesem Kontext sefifzte sich in den sıebziger Jahren die Cu«c

Pflichtalternative ZU kon  ssionellen Religionsunterricht In den meılsten
Bundesländern mıt Ausnahme VoNn Berlın, Bremen‘!‘' und Nordrhein-
Westfalen als Rechtsposıtion Urc
KEıne staärkere ealısıerung Urc Rahmenrichtlinien und Schulbucher
olgte 1im AautTte des etzten Jahrzehnts, eıtdem der konfessionelle elı-
gionsunterricht in der Sekundarstufe und I1 regelmäßıiger erteılt wurde.
Eınige Kirchen und ein Teıl der Religionslehrer begrüßen diese Pflichtal-
ternatıve In einer eıt des zunehmenden Pluralismus als eıne Nntischel1l-
dung, dıie dem konfessionellen Religionsunterricht wlieder einem e1ge-
NC Profil!® vernelie und die Teilnehmerzahlen stabilisiere.?

Da Ethıikunterricht zumeist 1U dann erteıilt werden darf, WE gleichzeıtig konfessioneller
Religionsunterricht gegeben wiırd und 1ıne Abmeldung VOoNn diesem vorliegt, wiırd immer
wleder betont, sich keinesfalls ıne Konkurrenz handeln könne.!* So gesehen Of-
fenbart die Notwendigkeıt, ıne Pflichtalternative einzuführen, nıcht NUT dıe Krise des
konfessionellen Religionsunterrichts, sondern daruber hinaus die fortschreitende Pluralı-
tat un! Säakularısıerung unNnseTIeTr Gesellschaft mıt Kındern und Freirelıg1ösen, uden, Alt-
katholıken, Zeugen Jehovas, Unitarıiern, muslımıschen ausländıschen Arbeiıtnehmern,

Gorschenek (Hg.), Grundwerte In aaund Gesellschaft, München 1977; Kım-
minich Hg.) Was sınd Grundwerte?, Düsseldort 1977; Grundwerte und ottes Gebot
(Gemeinsame Erklärung des ates der Evangelıischen Kırche in eutschlan: und der
Deutschen Biıschofskonferenz, (Guütersloh TIrıier 197/9; Campenhausen, Grundwerte
in aa und Gesellschaft, hg. Pädagogischen Institut der Evangelıschen TC| VOI

Westfalen, Villigst 1978
Bonner Forum VOM Q / 1978 Ihesen 1n 1Pad (1978) 235240 Vgl 311

menftfassend Gr Renda, Werterziehung 1n der Schule, Die hohere Schule 1981, 385387
und 1982, 2427

Kirchenkanzlei der EKD Hg.) DiIie evangelısche Kırche und die Bıldungsplanung,
(jutersloh 1972
11 Kurth, Bıbliıscher Geschichtsunterricht Verfassungsmäßige Verankerung un! dı-
daktısche Problemätik, in ottHg.) Religionsunterricht, Frankfurt/M 1983, 85-89

Basse, Ethık als Unterrichtsfach, 11 (1978) 465; H. -J. Laubach, Mut ZU

chrıistlıchen TO: (1981) 318-321
Sievering, Sinnvolle Alternatıven, (1983) 465.

-H. esell, Relıgion und FEthık Konkurrenz oder Dıalog?, orkR 1979, 10- 15:
Epting, Chance oder Konkurrenz?, NLW. 1983, 744f; Amend, Ethikunterricht
als Ersatzfach N1C| auf Kosten des Religionsunterrichts, RUh 1985, 10-
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Asylsuchenden und weıteren Andersdenkenden, denen als Minoriıtäaten ebenfalls Rechte
AaUusSs (3) zukommen. Im Kontext der Schulreform omMm: dıe KMK-Vereinba-
Tung AUsSs dem re 1972 hınzu, dıe verordnete, Religionslehre auf der Sekundarstufe
1{1 1im Pflichtbereich erteılen sEe1 und ıne Alternative angeboten werden müsse. !

Zur (religions)pädagogischen Diskussion 1im etzten Jahrzehnt*®
Da dıe Eiınführung des Ethikunterrichts auch auf Forderungen der elı-
g10nslehrer und ihrer erbande zurückzuführen ist, bejaht dıe eNrza
der zume1lst religionspädagogisch orlentierten Autoren das Ccuc Fach
FEthık< bzw. und Normen«, denn Orientierung se1 eute NOotfwen-
1ger ennJe Basse, Baumann Zimbrich*’ K - Gesell, H.-
Laubach, ohlmann, Schmidt’*®, Stoodt, Wolf, eIwas anders

Zilleßen*). hne Relig10ns- DZW. FEthikunterricht kamen die in der
Verfassung verankerten rundwerte 1Im usammenhang des allgeme1-
NCN Bıldungsauftrags der Schule zuwen12 ZU Tragen. Im Unterschie:
dazu sieht Nipkow“” die Alternatiıve >Ethik und el1
ennel Fächer gerleten in e1in WIEINNC g10N krıtisch,

DIie Abmeldemöglıchkeıit VO konfessionellen Religionsunterricht se1 » Zeıichen der Fre1i-
heılt«, iıne befreiende Botschaft (dürfe) »nıcht unfreı vermittelt« der als »1indırektes
Druckmiuttel der Kırchen« interpretiert werden. Der Ethikunterricht nahme durch »dıe
Etikettierung als Ersatzfach« Schaden, denn dıe Herausforderungen UuNscIeI eıt trafen
alle Schulfächer. Dieseennıcht In vermeiıntlıch wertneutraler Eigengesetzlichkeıit be-
trıeben werden. Schliıeßlich se1 agen, ob Wertorientierung überhaupt dem offenen Un-
terrichtsprozeß überlassen werden dürtfe. Wenn der Ethikunterricht die rundwerte der
Verfassung thematısıeren soll, dann ist agen, ob dıe zumeıst vorgeordnete Alternatıiıve
>»Religionslehre« das in gleicher Weıse könne, denn Jesus se1 keıin moralıscher oder polıtı-
scher Gesetzgeber, sondern verkündıge den Anbruch der Gottesherrschaft. Schließlich se1
dıe »moralısch-polıtische Verwendung VO  - Relıgion für staatlıche und gesellschaftlıche

Ständige Konferenz der Kultusminister In der BRD Hg.) Vereinbarung ZUT euge-
staltung der gymnasılalen Oberstufe In der Sekundarstufe I1 VO Julı 1972 Darmstadt
IO 72

Themenhefte der Zeitschrift TZ 3 9 17 19872 (mit Aufsätzen VO  - zumeist vVan-

gelischer Seıite Stoodt, ohlmann, aumann Zimbrich, Wolf, egenast
u.a.) und rhs 6, 198 / (mit Aufsatzen zumeıst VOIl katholiıscher e1ite FOX, F- auf-
IMann, J.- Wıls und mıiıt Berichten Aaus einzelnen Bundesländern Baden-Württemberg
VOIN Renker, Bayern VOIl Unktenholzner und Brandmuller, Hessen VOoOn We1-
INCTI, Niedersachsen VON Haunhorst, Nordrhein-Westfalen VON Bohm, Hofmann
und Althaus, Rheinland-Pfalz VON etr1, weıtere europälische Läander VOIl He-
mel und Schluß einer »Synopse ZU Ersatzunterrich: In den Bundesländern« VO:  -
Baumann und Pöpper]

aumannund Zimbrich, Werte un:! Normen. Das Problem der nhalte des Ethık-
Unterrıichts, Politische Dıdaktık Dez 1980, 46-53; Baumann, Pöpperlund / im-
brich, Ethikunterricht. Eınführung In eın ach (Materialıen ZUT Schulentwicklung

9); Wıesbaden 1986
Schmidt, Zwolf Ihesen ZUrLr rage nach dem möglıchen Ansatz VOoNn Curricula für

den Ethık-Unterricht, ZEE 21 (1978) 5/-60
Zilleßen, Zum Problem des Ethikunterrichts den Schulen, 1n Kehrer (Hg.),

Fr Religionsgeschichte der Bundesrepublık Deutschland orum Religionswissenschaft
2) München 1980., 117-131

Nipkow, ReligionsunterrichtunEthikunterricht VOT den Aufgaben ethischer Er-
ziehung (zuerst 1n Ders., Moralerziehung, (Guütersloh 1981, 173+183. Vgl ders.,
Grundfragen der Religionspädagogik, D Guterslioh 1979, 41-60
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7wecke« 1n theologischer Sicht krıitisch bewerten, uch WCI1N »Religionslehrer und
Ethiklehrer ıne lange Wegestrecke gemeinsam gehen«.

Nipkows Kritik das Problem N1IC! lösen; betont » geme1lnsa-
Perspektiven füur Ethikunterricht und Religonsunterricht«: » Kın Le-

ben in Frıeden, reinel und sozlaler Gerechtigkeıit«. Ahnlich aAargumenN-
tıert ONnlimann 1982 » Der Reliıgi1onsunterricht sollte ebenso W1e der
Unterricht und Normen« [Niedersachsen| dıe Perspektive Ire1ier,
begruündeter und kritikoffener ethischer Rechenschaftsabgabe als 1e] des
Umgangs miıteinander en«21

Der Unterschied beıder Fächer lıegt nach Pohlmann darın, daß beim Unterricht In
un Normen« der Prozeß ethiıscher Urteilsbildung formal beschrieben wırd und VON die-
SCII offenen, kommunikatıven Verhandeln NECUC Verbindlichkeit erwarte! wırd. Beım
evangelıschen Reliıgionsunterricht geht dagegen bel er kommunikatıiıven und 1N-
terdiıszıplinären enner letztlich einen Inhalt, der UrcC| das Handeln ottes bereıts
vorgäng1g realsiert ist.

T1USC)rag Ley22 ob der Ethikunterricht ein »mehrder Wwen1-
SCI sanfiter Systemzwang als Relıikt der en Kırchenschule« se1 Dieser
erdacCc könne NUr ann ausgeräumt werden, WCeNN der esetzge-
bung her bessere Grundlagen geschaffen werden« WIe vollständıge recht-
1C und organisatorische Gleichstellung mıt der konfessionellen eli-
gionslehre, fachliche Ausbildung VoNn Lehrkräften und Entwicklung einer
wissenschaftliıch und pragmatisch klar ndierten eigenen des
Alternativunterrichts.®

28 Pohlmann, Werte und Normen Was ist das?,c (1982) 31; ders., » Werte
und Normen« und Theologıie, 1n Pohlmann und 0,Moralerzıiehung ın der
Schule?, Göttingen 1982, 13-46, Zıtat

Ley, Art Ethikunterricht/ Alternativunterricht, 1n Glötzner Hg.) Krıtische
Stichwöorter: Religionsunterricht, München 1981, 105-113

Einen tabellarıschen Überblick ber den anı In den einzelnen Bundeslandern ble-
ten Ley, Anm 2 E Wegenast, Ethikunterricht als FErsatzunterricht iın den Landern
der Bundesrepublık Deutschland, TZ (1982) 78-82; TIreml, Ethikunterricht In
der Bundesrepublık Deutschland. Kıne Lehrplansynopse mıt krıtischen Nachbemerkun-
SCH, Entwicklungspädagogıik 16-23; Baumann/Pöpperl/Zimbrich, Ethik-
unterricht (s.0 Anm /: wiederabgedruckt rhs (1987) 306
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Der olgende Bericht 1St der zeıtlıchen Abfolge geordne der das
CWc Fach den Bundesländern eingefü wurde

BAYERN
Der 1946 der Verfassung begründete nNterrıc wurde se1ıt denen
sıebzıger Jahren schrıittweise realisıert auf des » Verbandes der ka-
tholıschen Religionslehrer« Im Tre 1973 begruündete das Bayerische
Staatsministerium für Unterricht und Kultus dıe Eınführung VonNn ehr-
plänen für den FEthikunterrich mıiıt dem Argument >daß ayern den
Oberklassen der Gymnasıen 17 der evangelıschen und 1/4 der katholi1-
schen Schüler ber TrTe dem Relıgi1onsunterricht den Rücken gekehrt
haben« 25 » Normenwandel« und » Wertezerfall« dıe Leerstelle

füllen die demokratisch verfaßte Staatsordnung erhalten
Hauptproblem SCI 6S gee1gnete Lehrer en Religionslehrer kämen
cht rage Eın Erfahrungsbericht VON Punktwitz?® ze1gtL, dıe
rnzıele des Ethikunterrichts allgemeıne Bıldungsziele der Schule
Sind 27

RHEINLAND-PFALZ
DIe atsache der Verfassungsauftrag, rsatzunterricht für Schüler
durchzuführen die VOM Religionsunterricht abgemeldet Siınd erst 25 Jah-

spater realisiert wurde, entspricht der bereıts ski77z1erten gesamtgesell-
schaitlıchen Tendenz

NIEDERSACHSEN£S
Auf Inıtiatıve der SPD Fraktion Landtag wurde 1954 das fakultatıve
Fach >Religionskunde« das Schulgesetz aufgenommen aufgrund Von

Bestrebungen Von Gruppen dıe sıch als »Tfreigelst12« der »Treiırel1g10S«
bezeichnen Am 1970 schloß das and mıiıt der Freirelig1ösen Lan-
desgemeıinschaft Niıedersachsen Vertrag, ach dem der rel1g10nNS-
kundlıche Unterricht »neben dem Religi1onsunterricht Sinne der

Brandmüller Zur Genese des Ethıkunterrichts Bayern rhs (198 /) 368 3’7()
Staatsministerium fur Unterricht un:! Kultus Pressereferat Bericht VOIl Rolle

Drucksache VO 19773 Auch ın ayer Rundfunk (Hg Schulfernsehen 10/
19773

Rheinischer Merkur VO 1975
Vgl OC  g Modelle zum Ethıikunterricht Donauworth 1979 Lohse 1k-

unterricht Bayern Nachrichten der Ev uth TC| ayern (1985) 406 409
Bestimmungen ber den Religionsunterricht den relıgıonskundlıchen Unterricht

un! den Unterricht > Werte und Normen«< rlaß des VO 1982 und Kommentar
VON Stablein SVRI (1982) / Zur Diıiskussion Chr Bizer u Relıgionsunter-
T1IC| Relıgionskunde Alternativunterricht Vorträge Dıskussionen und Dokumente
AUS der Tagung des Relıgionspadagogischen Instıtuts VO 19/5 LOccu-
INCT relıgionspädagogische Studıen und rfe Evangelıscher Relıgionsunter-
cht - Relıgionskundlıcher Unterricht —- Werte und Normen - Loccumer Schulräte-
konferenz ’8, Protokalle Aaus dem RPI f1984 (mit Referaten VO  — Stableın AUS dem

Hannover, OLKR hlhorn un! Schmidt).
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christlıchen Bekenntnisse gleichberechtigt wird«.“? Als Unterricht
einer Religi0ons- und Weltanschauungsgemeinschaft handelt 6S sıich
ein fakultatives Angebot, dem sich Schuler anmelden mussen. ers
als In Hessen 1978 WaTlT 65 In Niedersachsen rechtlich N1IC möglıch, elı-
g10nskunde in der 1974 gesetzlıch geregelten Pfliıchtalternative > Werte
und Normen«<> aufgehen lassen. und Normen« soll auf » LE11DE-
reiche der praktischen Phılosophıe SOWIE Erkenntnisse der Relig10nswis-
senschaft und der Gesellschaftswissenschaften«*! bezogen werden;
Überschneidungen mıt anderen Schulfächern sSınd Urc sorgfältige
Sschulmnterne Abstimmung vermeıden.

unf Lernfelder strukturiıeren dıe Ihemen
Persönliches en

{{ Zusammenleben mıt anderen
{I11 Die rage nach dem INn des Lebens

Verantwortung für sıch selbst und dıe Welt
Weltdeutung und Menschenbilder

Die Verwandtschaft ZU thematischen Relıgionsunterricht wird 1m sıtuationspädagog1-
schen Ansatz und In der Wahl der Ihemen deutlıch: historisch-kritische und sozlalkrıtische
Bezuge sind selten, das Bemühen Ausgewogenheıt ist kennzeichnend. In Nıedersach-
SCH wurde das Schulgesetz 1974 VO'  — der SPD-Regierung verantwortet, dıe Rahmenrichtlı-
nıe und Normen« 1980 VO:  — der CDU-Regierung. Die Kırchen begrüßten die Rege-
lung.

HESSEN
Miıt Eınführung des hıkunterrichts wurde Religionskunde als nter-
richtsfach 1978 aufgehoben.
Aus den siebziger Jahren sSınd ıtiısche Stimmen hörbar » Fatale Iterna-
t1ve«, »Behebung eines Notstandes«, »Über ott und dıe Welt reden«
und annlıche Schlagzeilen wollen darauf aufmerksam machen, daß sıch
der aa NIC| in relız1öse Angelegenheıten mıschen und amı die Re-
formen des konfessionellen Religionsunterrichts NIC| gefährden csolle.>*
Im Unterschie: azu egrüßten offizıelle katholische Stimmen In Hessen
das Ersatzfach in der Hoffnung: » Der Prozeß scher Urteilsbildung
soll einer Eınıgung ber Wertfragen der wenı1gstens einer An-

Nıeders. GVBI 41 (1970) 5057
7u dem dıffusen Kräftespiel, auft das einzelne Bestimmungen des NSchGes 104

ruckgehen, vgl Wolf, Ethiık e1in Fach mıt Zukunft?, TZ 48-61
31 rahmenrichtlinıen für den unterricht werte und OTMICHN SCHL 104 Abs. NSchG
1n den Schulformen des Sekundarbereichs und In der gymnasılalen Oberstufe, Hannover
1980, Die Miıtglieder der Kommıissıon sınd namentlıch ausgewlesen; Pohlmann und

O  0B Moralerzıehung in der Schule?, Göttingen 1982; Seiters, Ethikunterricht
In der Schule, in Ü. Normen und Werte in der Erziehung (hg VO Internatıo-
nalen Arbeıtskreıis Sonnenberg), Braunschweıig 1985, S87

Vierzig, Ist das Alternatıv-Fach ıne Alternative?; Dörger, Alternati-
VCNO, beıde rh.ızru 8‚ 1976, 4; Ley, ehebung eines Notstands, b'e 11 (1978) 20-23;

Müller- Wertmann, Über Gott un! dıe Welt reden, b:e (1980) 1/-22; Baumann,
Eitrsatz für den Religionsunterricht, bi:e (1980) 29223
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näherung der Standpunkte führen.«°> Im Landtag wurde dıe Eınfuhrung
des aC 1976 VOoONn SPD und FDP (und auch VOoN derU
Die Rahmenrichtlinien Ethık bezeichnen das ach als phılosophiısche Dıiszıplın; S1e wollen
ıne »mıttlere Posıtion« einnehmen, indem SI1E den Schüler aufjenen »polıtischen, weltan-
schaulıchen un ethischen Miındestkonsens uüber TUunNdwerte« verweıisen, der Vorausset-
ZUNS für das Zusammenleben In einer pluralıstischen Demokratie ist
Die Tac)  1ıdaktısche Diskussion belegt, daß der Unterschied einem Religionsunterricht,
der sich mıt ethischen Fragen befaßt, nıcht erheblıch ist Geschichtlich gesehen habe In der
Schule se1lıt der Reformatıon mıt Hılfe der Kırchen durchgehend ıne staatstragende Werte-
un Normenvermittlung stattgefunden. Im Unterschie: dazu vertritt Stoodt** eın kriti-
sches Konzept einer »kommunikatıve(n) Ethik des praktıschen Diıskurses«, die 7, B
UrCc Spielen realısıeren moöchte Ethik-Unterricht und Religionsunterricht tunden unter
einer vergleichbaren Herausforderung.“

In Hessen können Schüler, die einer vergleichbaren Unterrichtsveran-
staltung einer Kırche, Relıgi10ns- der Weltanschauungsgemeinscha
teılnehmen, VON der Pflicht ZUT Teilnahme thıkunterricht freigestellt
werden (Erste Verordnung ber die Eınführung des Ethikunterrichts
VO 28

BADEN- WÜRTTEMBERG
Schwoerbel o1bt einen sachkundıgen, VON Zustimmung bestimmten

Bericht ber » Das KG Unterrichtsfach FEthık< «36 in dem DE dessen be-
sondere Notwendigkeıt mıt der Ambivalenz des Fortschritts begrundet.
Das C0 Fach solle mithelfen, »das Menschlıiche zurechtzubringen« 1Im
Sinne einer einfachen » Lebenskunde« der »Lebenshilfe«, ausgehend
VOoN Alltagsproblemen. » Der thiıkunterricht ıll den Schülern Urc den
UusSweIls der Prinzıpien moralıschen andelns einen >Kompalßl« in die
and geben, der als Orlentierungsmaßsta dienen kann« (16)
Dıie Lehrplanarbeıt seıt 197°7 wırd urz geschildert, ıne entwiıcklungspsychologische Basıs
be1 Pıaget und O:  erg benannt un: die Themen der Klassen bıs aufgezählt, wobe!l
eın relatıver ONSENS zwıschen Bayern, Rheinland-Pfalz und dem Saarland festgestellt
wırd (23) Schließlich wiıird >Ethik« VO:  - den (Grundwerten der Verfassung her legıtımıert,
wobe!l der Atheismusvorwurtf abgewehrt wird. Im christlıch-abendländischen Kulturkreis
könne »weltanschaulıch neutral« nıcht »wertneutral« edeuten, vielmehr gehe darum,
der atalen Alternative VON Indoktrination und Relativismus entgehen F2Z3)

Ethıklehrer annn jeder Lehrer se1n, 11UT N1IC. der Religionslehrer; and-
reichungen und zweımal Jährlıche Fortbildungsveranstaltungen werden

Bender, Ethik-Unterricht In Hessen, SuK(H) (1978) 1-
Stoodt, Ethisches Lernen innerhalb un außerhalb des Relıgionsunterrichtes,

P (1982) 6-1  \©
Das belegt der praxısbezogene » Ihemenplan den Rahmenrichtlinien Ethik« VON

Baumann, Z imbrich Hessisches Institut für Bildungsplanung UnSchulentwick-
lung (HIBS) Hg.) Materialıen ZU Unterricht Sekundarstufe I, Ethik K Wiıesba-
den 1985

Lehren un Lernen 8 (1985) 9—-3
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das CUu«cC Fach konsolidieren zumal 6S analog ZU konfessionellen el1-
g]lonsunterricht für dıe Versetzung maßgebendes Fach« 1ST 3'7

NORDRHEIN- WESTFALEN
Das Fehlen Alternatıv- der Ersatzfaches NRW auf Eıinzel-

Kırchenkreise, außerdem dıe »Gemeıinnschaft Evangelıischer Erzle-
her«>® orderten 1982 Landesregierung und Landtag auf dıe
Inıtiatıve Eınführung ergreifen mıt der Begründung, die escha{itı-
SunNg mıt Sinn- und Wertfragen SCI für alle Schuler unverzıchtbar Das
Kultusministerium will das Problem weıter prufen verwelst Jjedoch auch
darauf Sinn- und Wertfragen auch den übriıgen Unterrichtsfächern

thematisıeren 30 Außerdem SCI dıe Schülerpopulation ZUT Eın-
rung Faches vermutlıch Soweiıt ich sehe cheınt
dıe rage bıs auf dıe Eınfüuhrung VonNn Phılosophıe der Sekundarstufe 1{1
ZU chuha: 989/90 Ifen SCIMN

Zusammenfassend der pragmatısche (harakter der Dıskussion
CIn Schulfach auf das langsam Von ben ach unten VON der SYyYIM
nasıalenersbıs ZUT Grundschule wachst Dieser unublıche Prozeß
1st für dıe Entstehung des Faches Zuge CiINeTr voranschreitenden Saku-
Jarısıerung ypısch och wırd dıe Dıskussion vorwiegend Von Relıgi0ons-
pädagogen gefuhrt während dıie TKraite eher Aaus der germanıstisch-
hıstorisch-gesellschaftswissenschaftlichen iıchtung kommen WCN1SCI
aus aturwissenschaft und Technıik Vermutliıch ann der thıkunterricht
erst annn mehr CISCNCS TO SCWINNCH WCLN dıe Lehrerausbildung ST1-
tutionell gesiche 1st Es 1st C11NC olfene rage ob WIT Relıgionspädagogen
dann weıterhın als Gesprächspartner gefragt sSınd Außerdem bleıbt
agen ob dıe quasırel1g1öse Berufung auf dıe Grundrechte und -werte
hinreıicht CIMn Fach auf Dauer einzurichten das dem aa der (Gesell-
SC} den Bürgern Sıinn ohne Bındung Urc offene Diskussion stiftet
Das Cue Fach ußte auftf den Relıgionsunterricht und dessen ische
ualıta zurückwirken ennel Fäacher sınd denselben Grundwerten
der Verfassung verpflichtet

Aus der Rechtsdiskussion
Alle Pflichtalternativen 7U konfessionellen Relıgionsunterricht dıe

Elsner, Das NECUC ach » Ethik« Was N WIT als Religionslehrer dazu?, NTIW.
1979, 26-3 ö Figal, hıkunterricht und moralısche UÜberzeugung, ın: Päd. Hochschule
Heidelberg Institut für Weiterbildung (Hg.), Informationsschrı ZUT Lehrerbildung, Leh-
rerfortbildung und pädagogischen Weıterbildung 981/82 Nr

botschaft aktuell Nr VO: Aprıl 1982
dıe ın Anm Dokumentatıion Von - A Kley Darın Landtag Ord-

rheıin Westfalen Wahlperiode Antwort der Landesreglerung auf cdie TO. Anfrage
der Fraktiıon der CDU, rucksache VO 1981; EKvangelısche Kırche VON
estfalen. Vorlage für dıe Landessynode 1981 m  TUC|  9 Ossenberg, Ethık-nter-
cht auch ı Nordrhein-Westfalen”, eilL, (1981) 138- 140
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ach 1949 rechtskräftig wurden, sSind auf der ene VONn (Gesetzen und
Erlassen realisıert. Sie sorgten für die Gleichheit er Schüler, indem SIE
Privilegien Form Voxn Freistunden für dıe Schuler, dıie Aaus unterschiedli-
chen Grüunden NIC konfessionellen Religionsunterricht teilnehmen,
abschafften Das Bundesverwaltungsgericht tellte mıiıt eSCHIuU. VO
Julı 1973 VII 3672 fest » Im Rahmen der staatlıchen Schulaufsicht
ach sSind dıe Länder befugt, für dıe Religionsunterricht
cht teillnehmenden Schuüler einen obligatorischen rsatzunterricht in
Phiılosophie einzurichten; 1eS verstoßt nıcht 11 und
GG 40
Gleichwohl sınd einzelne kritische Stimmen verzeichnen, dıie die Span-
NUNS Von ertverpflichtung und Wertneutralıität diskutieren Weiler*
interpretie VON der » Methode der positivistisch-rechtslogischen eset-
zesauslegung her und 104 NSchGes 1im Zusammenhang des rund-
gesetzes und kommt demeı Aus dem Grundgesetz se1 »keın Bıl-
dungsauftrag« der Schule abzuleıten, die ersoönlıichkeıit der Schuüler auf
der rundlage des Chrıstentums, des europälschen Humanısmus und der
een der lıberalen, demokratischen und sozlalen Freiheitsbewegungen
weiter(zu)entwickeln«.““ 1elmenhr überlasse das Grundgesetz 6S »der
ireıen, gleichberechtigten (öffentlıchen) Meınungs- und Willensbildung
der Burger .< die Inhalte ıhrer >Wertordnung« selbst zu bestimmen«

DZW. dem eiterlıchen Erziehungsrecht (Art 11 GG) Da der aa
weltanschaulich-gesellschaftspolitischer Hınsıcht Neutralıtä ben

habe, musse die Gefahr einseıitiger Indoktrination ständig abgewe
werden. eıler welıst den Nıedersächsischen Rahmenrichtlinien
(1980) nach, das Indoktrinations- und Agıitationsverbot vielen
Stellen inhaltlıch verletzt se1 (Themen: Gew/'ıssen, Kıgentum). Deshalb
sollte grundsätzlıch auf die Verbindlichkeıit VoNn Rahmenrichtlinien für
das Alternativfach verzichtet werden.

Kuhn“ schätzt die Beteıilıgung der Kırchen krıitisch e1in. Angesichts der zunehmenden
Ausübung der indıiıviduellen Religionsfreiheit 1m Sinne der Abmeldung erwarten dıe Kır-
hen ZUT posıtıven kooperatıven Ausübung der Kırchenfreiheıit. Diese werde UrC
das 1NECUC ach Ethık DOSItIV geschützt, In dem der Auftrag ZU konfessionellen Relıgions-
unterricht organisatorisch und inhaltlıch eıchter erfuüllt werden könne. uhn warn Aaus

ZWEeI (Grüunden VOT einer derart geschützten Kırchenfreiheit: Wer die Pflichtalternative eIn-
fü.  9 beeinträchtigt das Recht des Schülers, Religionsunterricht einer jeweıls anderen
Konfession teilzunehmen. [Das widerspräche wonach nıemandNseiner 16-

1g10sen Anschaung benachteıilıgt werden darft. Zweitens ze1gt CI, dieser Unterricht VON

einer »Zwangsschule« her denke und die »FOörderung des Religionsunterrichts UrcC|

(1974) 3233725
41 Weiler, Niedersächsische Rahmenrichtlinien » Werte un Normen« In der Fassung
VO Julı 1980 Eıine verfassungsrechtliche Analyse, 1n Pohlmann und Wolf (Hg.),
Moralerzıiehung ın der Schule?, öttingen 1982, 108- 1472

NSchGes. Z ım Jahr 19/4 durch dıe SPD-Landesregierung formulhert.
Kuhn, Religionsfreiheit und Kirchenfreiheıit 1Im Religionsunterricht, ZEE

(1979) 293—\307.
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Zwangsmaßnahmen erwartet, LICUC Wege suchen«. uhn Warn: ZWal davor, »das
Grundrecht der indıvıduellen Relıgionsfreiheit 1Ns Grenzenlose auszudehnen« (306),
doch fragt CI, »ob dıe Kırchen sınd, die diese Grenzziehung vornehmen«, denn die
TeENzZEN der (GHlaubensfreiheit dürften 1UT VON der Verfassung selbst bestimmt werden.““

Die neueste fachdidaktische Entwicklung bestätigt uhn Nur innerhalb
der NCUu geschützten Kırchenfreiheir konnten tradıtıonssıchernde Rah-
menrichtlinıen füur den konfessionellen Religionsunterricht entstehen WIe
seıt 1984 In Niedersachsen. Außerdem ist vielen rten eıne Tendenz

beobachten, derzufolge konfessionelle Religionslehre als eın > Ersatz<
füur FEthık< DZwW. und Normen« gılt
Be1l einer e1i Von Weltanschauungsgemeinschaften ist dıie Eınführung
des hıkunterrichts unter Berufung auf aufAblehnung(0
Ben. Der » Internationale Bund der Konfessionslosen e.V. < (IBDK) reihte
1981 den Alternativunterricht ein in eine iste VON funf aktoren, mıt de-
1CH sıch »dıe christliıchen Gro  iırchen das eC gesiche (haben),
ihre Weltanschauung Urc! den Relıgionsunterricht staatlıchen Schu-
len VO ersten Schuhahr den ern vermitteln, deren Eltern der
Jeweıiligen Großkirche angehören«.
Diese Faktoren Sind: versetzun gsrelevante Zeugnisnoten, Relıgionslehre als Abiturfach,
Umfunktionierung als Lebenskunde, Verschieben der Relıgionsmündigkeıt auf das
Lebensjahr in Bayern, Rheinland-Pfalz und 1mM aarland, FKthık< als Ersatzunterricht
Zusammenfassend heißt » Pflichtunterricht uüber {>dıe allgemeın anerkannten Tund-
satze der Sıttlıchkeit< (Bayerische Landesverfassung) ist ıne der ungeheuerlichsten
Diskriminierungen konfessionsloser Bundesburger. Hıermit wird implızıt erklärt, christlı-
her Religionsunterricht bewirke sittlıches Verhalten, ıngegen mußte Ian Nıchtchristen
die (Grundsätze der Sıttlichkeit In einem eigens hlerfür geschaffenen nterrıc] nahebrın-
SCH Das Girundrecht auf freie Religionsausübung beinhaltet uch das Recht, keine Re-
lıg1o0n haben.« Deshalb sEe1 christlıchen Eltern das ecC| abzusprechen, »iırgendwelchen
Ersatzunterricht für nıchtchristlıche Kinder fordern«.*

Angesichts dieser Vorbehalte einer Miınoriıtat AUS dem freigelstigen Be-
reich sehe ich der weıteren Entwicklung mıt einer gewIlssen pannung ent-

Es ist erstaunlıch, dıe Eınführung des Schulfaches aum Kriti-
ker und weıthın Befüurworter in unterschiedlichen Parteien und gesell-
schaitlıchen Gruppen fand IDER könnte auch daran lıegen, CS sich
AUus geschichtlıc Sanz unterschiedlichen urzeln 7B eines lebenskund-
lıchen Unterrichts der der sozlalıstisch gepragten weltlıchen Schule
nährt; auch mancher zurückliegende Arger ber den konfessionellen Re-
lıg1ionsunterricht, den alle kennen, dürfte eiıne olle spielen. Hoffentlich
WITr sıch in Zukunft auch dıe In diesem Zusammenhang och aum
gesprochene orge AQuS, angesichts der lebensbedrohenden eiIiahren

Campenhausen, Staatskırchenrecht, München 1973 66f1.
45 Materıialdıenst der Evangelischen Zentralstelle fuüur Weltanschauungsfragen
(1981) Nr. 1 ‚ 353355 und (1983) Nr. 97 265-273
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und des Mißbrauchs der ochtechnisierung der rage ach einer verant-
wortlichen und folgenbewußten Erzıehung des Menschen CucC Dring-
ichkeır ukommt.
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Dr. Christine Reents ist Professorin für Praktische Theologie der Kirchlichen Hochschu-
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Abstract
Protestant and catholıc ATic regular subjects In publıc schoaoals In the Federal Republic of
ermany. Usually they AIc attended bDy pupıls of the respective denominatıons. Already In
1946 the eleven » Bundesländer« states received the legal rgh set S& non-denomina-
tional alternatıve. Since the /70s thıs alternatıve educatıon has been projected and
developed quıte dıfferently. The author outliınes history and present of thıs subject fol-
lowıing the dıfferent situati1ons In dıfferent reg10ns of West-Germany.


